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Tägerig: «Zukunftswerkstatt» debattiert über Zusammenschluss mehrerer Gemeinden zur «Regionalstadt Reuss»

Sogar der nächste Ammann sagt nicht Nein
Ein Zusammenschluss Tägerigs 
mit Mellingen und anderen 
umliegenden Gemeinden. Ist 
so etwas denk- und machbar? 
Rund 20 Tägliger diskutierten 
das heisse Thema an einem 
Podiumsgespräch, zu dem die 
«Zukunftswerkstatt Tägerig» 
eingeladen hatte. Selbst der 
zukünftige Ammann Beat 
Nietlispach sagt nicht per se 
Nein zu solchen Ideen. 

Da hatten Charly Suter und seine 
Mitstreiter der SP Ortspartei 
einen guten Riecher, als sie zu 

Beginn des Jahres auf die «Zukunfts-
werkstatt» setzten. «Wir beratschlag-
ten damals, was die Themen sein 
könnten. Dabei kam man auf fehlen-
de Sitzbänke und Ähnliches zu spre-
chen», erzählt Suter. In der Diskussion 
kristallisierte sich dann heraus, dass 
man den Kreis bedeutend weiter zie-
hen möchte. So weit, dass man sich 
schon fast zum Fenster hinauslehnt 
und die Fusion mit den Nachbarge-
meinden Mägenwil, Stetten, Wohlen-
schwil und Mellingen anspricht. Doch 
so abwegig ist der Gedanke nicht. 
Schliesslich war es die Gemeinde Mä-
genwil, die im Frühling dieses Jahres 
den Anstoss zu dieser Diskussion ei-
ner «Regionalstadt Reuss» lancierte. 

Die schwächere Gemeinde  
macht den ersten Schritt
Mit Markus Leimbacher holte die SP 
einen ausgewiesenen Fachmann ins 
Gemeindehaus. Der ehemalige SP-
Grossrat und Gemeindeammann von 
Villigen war massgeblich an der Fu-
sion der Gemeinden Villigen und Stil-
li beteiligt und begleitete in der Folge 
weitere Fusionen auf Kantonsgebiet. 
Er zeigte den gut 20 Tägligern am 
Dienstagabend auf, welches die Vor- 

und Nachteile einer Fusion sind. «Ich 
werde das Wort Fusion nicht mehr 
gebrauchen», führte er ein, «der Be-
griff Fusion stammt aus der Wirtschaft 
und ist eigentlich falsch.» Leimbacher 
sprach denn auch fortan von einer Zu-
sammenarbeit. Und diese, so war al-
len im Saal bewusst, hat sich in Täge-
rig schon lange bewährt. Verhandlun-
gen würden meist vom schwächeren 
Partner ausgehen, erzählte Leimba-
cher. So habe damals auch die klei-
ne Gemeinde Stilli bei ihrer grösseren 
Nachbargemeinde Villigen angeklopft 
und um Zusammenarbeit nachgefragt.

11 Millionen Franken vom Kanton
In der Regel entscheidet eine Mach-
barkeitsstudie über die Chancen einer 
solchen Zusammenarbeit. Stehen die 
Vorzeichen gut, werden ein Kreditbe-
gehren gestellt und die Arbeiten ver-
tieft. Arbeitsgruppen prüfen in allen 

Bereichen der Gemeinden, wie die ein-
zelnen Verwaltungsbereiche zusam-
mengelegt werden könnten. Dies be-
trifft nebst Forst und Schule auch das 
Archivwesen, die Verwaltung und die 
Feuerwehr. 
Die paritätisch zusammengesetzte 
Projektgruppe prüft alle eingereich-
ten Dossiers und fällt dann eine Ent-
scheidung. Schliesslich befindet der 
Souverän über das Vorhaben einer Zu-
sammenarbeit. Dieser Prozess dauert 
in der Regel sechs Jahre. Der Kanton 
fördert solche Zusammenschlüsse mit 
grosszügigen Beiträgen. «Für Ihre fünf 
Gemeinden würde das knapp 11 Milli-
onen Franken ausmachen», rechnete 
Leimbacher aus. Diese Zahlen seien je-
doch mit Vorsicht zu geniessen, warn-
te er. Ob sich der Kanton weiterhin so 
grosszügig zeige, sei nicht sicher. 
Sicher ist jedoch, dass nicht alle Täg-
liger einer Zusammenarbeit mit den 

vier Nachbargemeinden positiv gegen-
überstehen. Hüben wie drüben fürchtet 
man den Verlust der Identität oder so-
gar der Heimat. Leimbacher verstand 
es, die vielen Vorzüge herauszustrei-
chen. So profitieren vor allem kleine-
re Gemeinden von einer effizienten 
Verwaltung mit längeren Öffnungszei-
ten und einer Professionalisierung der 
Dienstleistung. Dies habe mitunter zur 
Folge, dass es einfacher falle, Kandida-
ten für öffentliche Ämter zu finden, so 
Leimbacher. 
Einwohner von fusionierten Gemein-
den wurden einige Jahre nach der Fu-
sion nach ihrer Zufriedenheit befragt. 
Es zeigte sich, dass die Mehrheit zu-
frieden ist mit dem Status quo. 

Nicht alle Versuche erfolgreich
Leimbacher verhehlte jedoch nicht, 
dass nicht alle Bestrebungen zur Zu-
sammenarbeit von Erfolg gekrönt 
sind. Verhandlungen wurden auch 
schon abgebrochen oder Projek-
te scheiterten an der Urne. Er wies 
jedoch darauf hin, dass die «Regio-
nalstadt Reuss» nach ihrem Zusam-
menschluss mit 12 700 Einwohnern 
zu einer der grössten Gemeinden im 
Kanton werden könnte. 

Beat Nietlispach: «… nicht von 
vorneherein ablehnen …»
Die anschliessende Diskussion zeig-
te auf, dass der Weg zur Zusammen-
arbeit noch lange ist. Der designier-
te «Amme» Beat Nietlispach zeigte 
sich dem Vorhaben gegenüber auf-
geschlossen: «Wir dürfen das nicht 
von vorneherein schon ablehnen, 
sondern wir müssen genau prüfen 
und schauen, was uns die Zukunft 
bringt.» Die SP jedenfalls will dran-
bleiben. Künftig werde man sich, so 
kündigte Suter an, regelmässig zu 
einem solchen Gedankenaustausch 
treffen. 

Nathalie Wolgensinger

Markus Leimbacher 
(oben) hat Erfah-
rung mit Zusam-
menschlüssen von 
Gemeinden. 
Der zukünftige Täg-
liger Ammann Beat 
Nietlispach (links), 
hier als Stimmen-
zähler, zeigt sich 
den Ideen der «Zu-
kunftswerkstatt» 
aufgeschlossen.   
 Fotos: bg/nw  

Wohlenschwil

Wie das bei ausserordentlichen Er-
eignissen in Wohlenschwil so ist, 
wurde die Mission «Im Namen der 
Rose» von langer Hand vorbereitet. 
Letzten Mittwoch wurden im Gar-
ten von «Glashüsli»-Wirtin Christi-
ne Strähl feierlich drei Rosenstöcke 
gepflanzt. Die Rosen tragen den Na-
men «Christine».
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Auch ohne die verletzte Ronja Stern 
aus Remetschwil konnte sich das 
NLA-Team-Argovia in der Doppel-
runde vom letzten Wochenende 
zweimal durchsetzen. Dem Sieg ge-
gen das freiburgische Tafers folg-
te ein Erfolg in St.Gallen. Nach fünf 
Runden steht Team Argovia auf dem 
dritten Tabellenplatz.
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Todesfahrer von Enja 
im Dezember vor Gericht

Noch immer ist der Ort, wo die acht-
jährige Enja ausgangs Nesselnbach 
am 12. September 2016 von einem 
Raser zu Tode gefahren wurde, mit 
Blumen und Erinnerungsstücken ge-
schmückt. Am 14. Dezember muss 
sich der heute 23-jährige Bäcker-Kon-
ditor Stefan G. vor dem Bezirksgericht 
Bremgarten verantworten. Die Staats-
anwaltschaft wirft dem Beschuldigten 
eventualvorsätzliche Tötung und den 
Versuch dazu vor. Eventualiter (allen-
falls) lautet die Anklage auf fahrlässige 
Tötung und Gefährdung des Lebens. 
Die fachtechnische Untersuchung hat 
ergeben, dass der junge Mann, der ge-
gen Mittag des fraglichen Tages von 
der Arbeit nach Nesselnbach unter-
wegs war, mit übersetzter Geschwin-
digkeit fuhr. Auf der schmalen Stras-
se mit dem wackligen Belag war der 
Fahrer gemäss Untersuchungsbericht 
mit über 100 km/h unterwegs. Er ver-
lor die Herrschaft über sein Fahrzeug 
und fuhr beinahe ungebremst auf eine 
Gruppe von Schülern zu, die mit ih-
ren Fahrrädern nach Hause fuhren. 
Enja konnte nicht mehr ausweichen 
und wurde vom Auto erfasst. Sie er-
lag wenige Stunden später den schwe-
ren Verletzungen im Kantonsspital in 
Aarau. Ein weiteres Mädchen konnte 
sich mit einem Sprung gerade noch in 
Sicherheit bringen. Die Verhandlung 
am Berzirksgericht Bremgarten be-
ginnt am 14. Dezember um 9.30 Uhr 
und wird voraussichtlich den ganzen 
Tag andauern. (bg)

Im Gedenken an Enja. Der Ort, wo die 
achtjährige tödlich verunglückte, wird 
noch immer geschmückt. 

Niederwil

Fislisbach: Nominierung Nachwuchssportler/-in des Jahres 2017 bei den «Credit Suisse Sports Awards»

Michelle Heimberg vs. Nico Hischier
Was für eine Ehre! Was für ein 
Erfolg! Michelle Heimberg aus 
Fislisbach ist für die «Credit 
Suisse Sports Awards» nominiert. 
Genauso wie der Shootingstar 
im Eishockey, Nico Hischier. 

Die 17-jährige Wasserspringerin 
Michelle Heimberg aus Fislis-
bach hat mit dem Gewinn der 

Silbermedaille an den Europameister-
schaften in Kiew im Juni dieses Jahres 
Schweizer Sportgeschichte geschrie-
ben. Genauso wie Nico Hischier (18), 
der als erster Schweizer Eishockey-
spieler als Nummer 1 gedraftet wurde. 
Als Dritte im Bunde wurde auch die 
Siebenkämpferin Géraldine Ruckstuhl 
für die Wahl Nachwuchssportler/-in 
des Jahres nominiert. Wie Sie Michel-
le Heimberg zur Nachwuchssportle-
rin des Jahres wählen können, erfah-
ren Sie auf der Website credit-suisse-
sports-awards.ch.
Mehr über Michelle Heimberg lesen 
Sie auf Seite 9 dieser Ausgabe.

Eine schier unglaubliche Erfolgsgeschichte. Michelle Heimberg wurde neben NHL-Superstar Nico Hischier für die Wahl 
Nachwuchssportler/-in bei den «Credit Suisse Sports Awards» nominiert.  Fotos: Printcscreen Credit Suisse
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